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übrigen berühmten, alten Heiligtümer, dıe ın den Zeiten des
wahren ({(Haubens die Mittelpunkte katholischen Lebens WarLcenh,

ihre früheren Kıgentümer wieder zurückkommen und aber-
mals Wohn stätten des allerheiligsten Sakramentes und Tempel
GGottes werden. VO denen die Stimmen des (Gebetes un des
Lobpreises ZU Himmel emporsteigen, aber nicht in den stammeln-
den Lauten elines unvollkommenen UChristentums; sondern In der
vollen, herrlichen Harmonie der Kınen, Heilıgen, Katholischen
und A postolischen Kırche!

Einige Aphorismen ber das OrdehsWesen und
seine Bedürinisse

Von Eugen1us xiehdiechum

(Fortsetzung efit 4, 1909, 600 — 605.)
Die Verfassung unseTer Klöster ist auf dem Spruch des

welsen Salomon aufgebaut: ”  Ubı non est gubernator, populus
corruet : salus autem, ubı multa eonsılıia “ TOV. E1 14) Darum
äßt der grobße Gesetzgeber der Mönche des Abendlandes aut
das Kapıtel VO hte das V OI den Beratungen folgen, ' das
wahrhaft goldene Worte für en V orgesetzten sowohl WIe für
die Untergebenen enthält.

Leider werden S16 nıcht ımmer 1Im Geiste des heılıgen
Benedikt beobachtet. Auf _- Seıiten der Kapitularen annn 1NnNnaäan

zuweilen die seltsame Beobachtung machen, daß sich der eine
oder. andere für sai311verständig INn einer Sache hält, VO der 61

aum mehr alg ein1ge ermini techniel nne hat Solche Dilettanten
können sehr viel schaden.1)

Kıne andere Spezlies verkennt, daß dıe Kapıtularen iın den
Beratungen NUr alg Kapıtularen Siıtz un Stimme . haben, also
NUr das-wohlverstandene Interesse ihres Stiftes 1m Auge haben
dürfen, nıcht aber andere Angelegenheıten A vertreten und zZUu

besorgen- haben. S hat einmal der kegens eines ’ bisechöfliechen
Alumnates ausschließlich dıe Interessen nd Vorteıle dıeses letzteren
1n den Beratungen vertreien, als ob er als Kegens jener
seınem Stifte Qahnz fremden Anstalt an den, Sıtzungen teil nähme.
Das Wäar eine arg®e Verkennung seıiner Pflieht. So kannn nan
auch Direktoren hre Schulen, Pfarrer ıhre Pfarreien eic 1n
den Beratungen, vertreien sehen, nıcht ZULC Erbauung un nichfi

! Bedenklichei ist natürlici], wenn sich der gynädıge err selbst,
obgleich ur Dilettant, für einen Sachverständigen hält ; denn s ist. doch sehr
peinlıch, ihm verblümt’oder unverblumt S  9 daß © sein Wissen nd Können

übe‘rschä}tztf Die Zeche ist, nämlich in einem olchen beson_ders euer;
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ZU  — Freude der übrıgen un ersti 1_'echt nıcht un Nutzen
ihres Stiftes

Eıne andere Spezles, dıe nıcht unserell Beıifall finden kann,
das sind die .Jasager, dıe 1n wel Spielarten vorkommen. Die
einenN, Streber VONO Profession, stiımmen, oft immer möglıch,
dem Oberen bel, Ja immer ıeb Kind 7, bleiben. Nicht selten
verteidigen S] e die Ansıicht der Vorstehung miıt dem bekannten
Brustton der Autoriıtät, da ß 316e mehr überreden als überzeugen,
un sıch den stillen Verdacht der Sophisterei zuziehen. Die
zweıte ar bılden die harmlosen Seelen, dıe Kinfältigen, die
dem Oberen beipflichten in dem Gedanken: der V orgesetzte
weiß besser als ich, dieser hat dıe V erantwortung. Kıs jeg
auf der Hand, daß diese den Geist un den Wortlaut des

Kapitels der Regel verstoßen ; S1e sind aber nıcht bekehren
Anderseıts hat ua  — manchmal die Beobachtung machen

können, daß ere die VON der ihrigen abweichenden Ansıchten
nicht zu würdigen WI18SsSen, daß 316 Widerspruch un Einwendungen
nıcht ertragen können un namentlich die ıhnen nıcht genehmen
Vota als Opposıtion auffassen. W ıe sehr E1n solches V er-
halten geeignet 1S ıhnen qelbest und ihrem Stifte schaden,
jegt auf der and S1e sollten nıcht übersehen und nı:e Ver-

ZCSSCH, da ß es 1Im allgemeınen für die Untergebenen gewiß vıel
leichter und angenehmer IST, mıt den Vorgesetzten gyleicher
Ansıicht se1In, als nıcht ; daß auch deı Untergebene ein (ze-
wissen hat, das ıhn verpflichtet oder wenıgstens berechtigt,
w1ıe LUL, 711 sprechen nd stimmen. Ja, sgetzt siıch der Unter-
yebene nicht einer unfreundlichen Behandlung AUS, WEn

selner abweichenden Ansıcht Ausdruck x1bt und dem Oberen
widerspricht, zum al dieser siıch 1m allgemeinen oder im
vorliegenden WFalle yereizt zeigt

Und WenNnn der Abt mıt vorgefaßter Meinung und mıt
bestimmtem, unabänderlichem Vorsatz und. Entschluß dus Kapitel
hberuft un einen ıhm genehmen Beschluß herbeizuführen sucht,
vereıtelt dadurch icht vdeu ngck des Kapıtels seiner
KRegel Durch derartiges Verfahren verlieren die Kapitularen
das Interesse AIn Wohl des Stiftes, denken gerıng ÖOberen
und denen, dıe iıhr Ohr haben Die Liebe ZU Hause gcht
verloren und die KEıintracht wird bedenklich erschüttert. Wer

allem Ja SagtL, W 4A5 der ÖObere wünscht, hat entweder von

seiner Pflicht keinen Begriff, oder el Jäßt sıch von tadelnswerten
Beweggründen leiten. Das Bonner Volksblatt schre1ibt mıt KRecht
(2 ()ktober „ Was nicht widerstrebt, stützt nıcht Auf
dem Schlammboden des Servilismus kann kein Thron ruhen ;“
und ın einer Adresse ; an den König unterzeichnetgh sıch ım
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britischen Parlament die Gegner: „} a ] ] 1 a } | c

etreuesite Oppositi:on."
ja  ja unı 1889. In der ersten Auflage Se1INeESs sehönen Buches

”  €es für Jesus“ hat der bekannte englische Oratorjaner Friedriech
W ılhelm Faber eiwas geschrieben, W as unfer seinen Leserinnen
1e1 DÖöses Blut gemacht hat; darum hat diese Stelle 1n den
folgenden Ausgaben weggelassen. Sie verdient aber doch der
Vergessenheit entrıssen A werden, weıl S1e sıch nıcht DU

Jenseılts des Kanals, sondern auch diesseits, nıcht bloß Ordens-
frauen, sondern auch A, Ordensmännern bewahrheitet. Sie Jautet:
„Wenn Ordensfrauen sıch selbst loben unfer dem Vorwande,
ihre heilige Genossenschaft, ıhre heilıge Regel, ihren heiligen
Stifter- zu Joben ; 66in SI1e SAaNZ geistliches Mıtleid mi1t den
Weltleuten sınd, beredt über die (+efahren un Schlingen sprechen,
VON denen sS1e befreit sind ; und NN S]1e sıch überlaut über
die (inade ihres Berufes beglückwünschen, SO kann ich nıcht,
umhın viellejcht DNULr AUus Widerspruchsgeilst hleraus
schließen, daß diese guten Ordensfrauen eıne armselige Idee
von dem haben, WwWas Gott VON seınen Bräuten verlangı; denn
SONS würden S1e mehr erschreckt über ihre Unvollkommenheit
Se1IN. Ich argwöhne, daß uNnser Heiland ın einer solchen. Ge-
nossenschaft nıcht gut behandelt WITrO und daß das innerliche
Leben dort beklagenswert oberflächlich lst. Sıch selbst Lobreden
Zzu halten, Ist, glaube lch, eaine (Jewohnheitssünde mancher Ordens-
frauen : S]e en ZuL, VOonN eıt Zeit sıch erinnern, daß
eın Ziöllner In der Welt [oder ın einem . anderen Ordenshause|
weniger Zı beklagen ıst, als eın Pharisäer ım Kloster Ach,
all das geistliche Geplauder über die Freuden un Vorzüge des
Klosterlebens ist doch 19808 1m Munde e]lner ]Jungen Novızın oder
einer Ordensfrau ohne Erfahrung A begreifen. Man versteht
1n diesen freudevollen Häusern, alles das Überschwängliche
atme(, nı6e eiwas VO der Erniedrigung, VO. der friedevollen
Ruhe, VOoN dem Göttlichen, WO dıe Luft selbst den Gedanken
des Stolzes zurückdrängt, und aUuUs denen 1Nnan niıicht herausgeht,
ohne eine kostbare Verachtung seiner selbst mitzunehmen, die
nıchts von len Bitterkeileg der verletzten Eitelkeit an sıch hat.“

Wenn ein Weltpriester i Kloster geht, setzt mMan
gewöhnlich VOFraus, se1 eINn besonders e Priester. fromm;
eufrig, wohl unterrichtet, kurz eın Priester, der höher steht nd
höher strebt. Lassen dieLeider ıst das nıcht ımmer er Fall.
Vorgesetzten es Vorsicht fehlen, kann geschehen, daß
man ers Spät und nach und nach, oder mehr oder wenıger Zzu-
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fällıe, oder Sar erst WEn 6S SspäL 1s{1 ZUT Einsıcht kommt
daß der Hochwürdige Herr nıcht 1115 Kloster taugt, oder erst.
ErZOSCNH werden muß,') oder Cs vielleicht Kloster bequemer

haben hofft alg draußen.
Daher ıst Pflicht der Vorgesetzten, bel jedem Priester

ohne Ausnahme sehen, nicht DUr W16 ST zelebriert und W16

predigt sondern auch ob studiert un W 1 un
WAas studiert W I6 mi1t SeEeE1INEN philosophischen un:!
theologischen Kenntnissen un Anschauungen und überhaupt mı1€t
e1iNnen Grundsätzen und e1inen Lebensgewohnheiten steht ob
Krziehung hat oder ers ErZOSCN werden muß und ob sich
och erziehen Jäßt, damıt das Stift weıß, WI1e es miıt dem
Kandıdaten daran ist, ıhn dann wirklich erzjiehen, oder
aber ıh rücksichtslos wıeder A entlassen.

Es ist deshalb nıcht rätlich, W I6 manchen Stiften
geschieht, daß Priester früher als andere Kandidaten ZUT Eın-

‚kleidung ‚.zugelassen werden Selbst Priester, die keinem Be-
denken Anlaß geben, sollte 10a dıe bestimmte Krıist abwarten
lassen ! diese haben bei Jängerem W arten nı]chts Dı verlieren,
un andere mınder zuverlässige, die Jängeren Vorprüfung
YA unterwerfen sind können sıch nıcht auf JeNe eruten

Zu den gefährlichsten Kandidaten der Klöster überhaupt
un: der Benediktinerstifte. insbesondere zählen die mehr oder
miıinder begabten elıfrıgen Priester, die e]ınerseıts nıcht mehr
JUn$s sınd daß Aın m11 Grund VOoON ihnen SagenNn kann, S16
och weiıich un bıldsam und fügten sich unschwer in dıe
Form, and die anderseıts auch noch nıcht alt sind, daß
Man es ihnen ansıeht, W1€e schwierig sıch iıhre Erziehung
staltet, WwWIe gerıng derKrfolg des Novızjates inbezug auf ıhr
Nneres Leben t, ıne innerliche Um-W1e ] es gel'ngt,
wandlung bel ihnen herbeizuführen.. Solehe Kandidaten sind fast

Zur KErklärung dieses usdruckes und anderen Stellen SEl jer
eın anderer Punkt AUus den Aufzeichnungen beigefügt. » Wegen des ngZu

ach-sammenlebens ım Kloster_ gehört ZUuUr entsprechenden Heranbildungwuchses Qanz wesentlich cdie Erziehung ZULX Wohlanständigkeit ch eit.
Ohne diese Bildung wuürde das Klosterleben ber die Maßen erschwe manchmal

WwWI1ie unausstehlich werden. Zu dieser Erziehung genugt aber N1C. die Theorie}
diese ist sehr billig un dient anchem nu  ea dazu Mangel Bildung
bei anderen entdecken, siıch selbst. aber von de orschrtiften des Anstandes
und gyuten Tones dispensieren. Die: Pra mfaßt nıcht Nur die An-

der Umgangsformen, dıe gebildet Te1IsSeN. üblich sınd, sondern or
allem Bescheidenheit, Rücksichtnahmeauf and S_el!)5tbghép'5&:f_l;fuan nd Selbst-
überwindung, alles durch Jange un beharrliche Übung erworben
werden ann. Ein dieser Beziehun: unbildsamer‘ Novize wird N1e eın grteOrdensmann werden.
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innerlich fertig, sehon ausgereift, iıhre Krziehung IsT ab-
geschlossen, ihre seele veErma$s die 18898 einmal ANZSZENOMMIEHNE
WHorm nıcht mehr abzustreıfen. Das Probejahr bewirkt daher
Wirklichkeit LLUL 6R äußeres Änbequemen die 1eEUeEN Ver
hältnısse, Wa iıhnen WENISET, vielleicht Sal nıcht schwer
Man hält daher solche leicht für hinreicehend 1110 Ordensgeıste
gefestigt un verwendet auch nicht die nötıge. Vorsicht und
Sorgtalt. auf deren 1iNNeIe Umbildung un Ausbildung ; kurz S16

werden NUur 7 häufig falsch beurteilt, überschätzt. G(e
meıniglich überschätzen S16 sich dann auch selhst un werden
mıt der eıt das Kreuz des Hauses. Gelingt c>S ıhnen aber,
ihren Mangel wahrem Ordensgeist, iıhre dem Benediktiner-
orden ftreimden Anschauungen ınd Gesinnungen, Ansıchten und
A bsichten schönen Außenseıte VO Brauchbarkeıt
und aszetischem Eıfer verbergen, dann können S16 leicht

Kinfluß WIDNCH, der aum anders als unheı1lvoll für das
annn Aus dieser Klasse rekrutieren siıch die unberufenen

Reformator
nd WäaTrunm sınd diese Herren VOTLT allem den Benediktiner-

stiften gefährlich ? Weıil jeder VonNn ihnen SeIiInNn ılım SaNZ EISENECS
eal mıtbringt, das aber katım JS as des Benediktinerordens

INr Ist dıes Ideal auch gewöhnlich unklar und weist C WEeNnNn

VON Bestehendem hergenommen, nıcht ZCIT1IHZC Unkenntniıs des
wahren Sachverhaltes auf, ıst eben doch ıhr Ideal, [0381

dem Sie keine Macht der Krde, kein Kngel VO Himmel mehr
abbringen Aannı.. Dem schwebt als deal der Kapuziner-
orden VOTrL, dem anderen La Trappe, dem drıtten Solesmes
Frankreich, anderen wieder die Gesellschaft esu Legt 100028  —

ihnen dann nahe, S16 würden besser Lun, Jesulten oder Kapuzıner
oder Trappisten uUuSW IA werden, nehmen S1IC allerleı. AA
flüchten hre Zuflucht, unterlassen aber wohlweislich sagen,
daß ıhnen VOL der Ssirengeren Disziplin bangt vielleicht unbe-
wußt. hoffen SIC SOSar ähnlicher W eise, S16 sich die and-
habungen der. Disziplın bei den Jesulten usS W denken, andere
fühlen lassen A zÖönnen.

Nun kommt manchmal, Gott SC 1 geklagt, VOör daß
i Stifte selbst verschiedene Strömungen vorhanden sind. Dann
haben diese Hechte Karpfenteiche leichtes. Spiel. HöchstMerkwürdiges habe ıch dieser Beziehung teıls selbst erleht,
teils au  N anderen Stiften erzählen hören. Diseite monitl.


